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Unsere Trägerschaft
Die politischen und kirchlichen 
Gemeinden des Bezirks bilden im 
«Verein für Jugendfragen im Bezirk 
Horgen» die gemeinsame Träger­
schaft der samowar Jugendbe­
ratungs- und Suchtpräventionsstelle 
für den Bezirk Horgen.

Der samowar ist Anlaufstelle für alle Fragen, Probleme  
und Krisen in der Übergangszeit vom Kind zum Erwachsenen. 
In einer Zeit also, in der Jugendliche oft bei ihren engsten  
Bezugspersonen keinen Rat suchen wollen.

Die Suchtprävention will nicht Suchtprobleme lösen, sondern 
ihre Entstehung verhindern oder hinauszögern. Sucht­
prävention klärt über Gefahren auf und stärkt gesunde Ein­
stellungen und Verhaltensweisen.

Die Jugendberatung kann auch nicht alle Probleme lösen. 
Aber sie unterstützt in kritischen Situationen alle Beteiligten 
bei der Lösungsfindung, und die Betroffenen gewinnen  
wieder Perspektiven für eigenverantwortliches Handeln.

Die Berichte aus den einzelnen Bereichen und die Zahlen  
belegen eindrücklich den hohen Bedarf und Nutzen  
des Präventions- und Beratungsangebots des samowar. 

Ich danke den Mitarbeiterinnen und Mitarbeitern für ihren 
fachlich und menschlich kompetenten Einsatz und den Vor­
standsmitgliedern für die vertrauensvolle Zusammenarbeit.

Johannes Zollinger
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Rückblick 2012

4 Jahresbericht 

In diesem Sinn leistet sowohl das Suchtpräventionsteam – mit Aufklärungsarbeit 
und Unterstützung von spezifischen Projekten – wie auch die Jugendberatung 
(Sucht-)Präventionsarbeit. Gerade in der Beratung und Begleitung von Jugend­
lichen geht es oft darum, verschluckte Tränen fliessen zu lassen, verdrängte 
Sehnsüchte und Träume zu erkennen und Schritte zu deren Verwirklichung zu 
planen. 

Marlies Desarzens
Stellenleiterin  
samowar  

Jugendberatung
Im vergangenen Jahr nahm die Zahl 
der Ratsuchenden wiederum zu. Dabei 
gab es wie jedes Jahr eine Häufung der 
Anfragen im November und Dezember 
und immer wieder überaus komple­
xe Problemlagen. Gesamthaft wurden 
auch deutlich mehr Beratungsstunden 
geleistet als im Vorjahr (plus 24 %). 

Erstmals haben wir vergangenen Früh­
ling die jungen Erwachsenen ange­
schrieben, die im Verlauf des Jahres 
20 Jahre alt wurden, um sie auf unser 
Beratungsangebot aufmerksam zu ma­
chen, das sich an junge Menschen bis 
25 Jahre richtet. Ob auf Grund dieser 
Öffentlichkeitsarbeit oder aus anderen 
Gründen, es fällt auf, dass zunehmend 

junge Erwachsene unsere Beratungs­
stelle aufsuchen. Die meisten anderen 
Einrichtungen im Bezirk Horgen wie 
z. B. der Schulpsychologische Dienst, 
der Kinder- und Jugendpsychiatrische 
Dienst oder die Jugend- und Familien­
beratung bieten Beratungen und Unter­
stützung nur bis zum 18. Lebensjahr an. 
Es gibt jedoch immer wieder Eltern von 
jungen Erwachsenen, die mit den voll­
jährigen zu Hause lebenden Töchtern 
und Söhnen nicht mehr klarkommen. 
Vielen jungen Erwachsenen fällt die 
berufliche Integration schwer, was das 
Zusammenleben zu Hause sehr schwie­
rig machen kann. Insbesondere allein­
erziehende Mütter von Söhnen suchen 
zunehmend unsere Beratungsstelle auf. 
Leider sind die Söhne öfter nicht moti­
vierbar, zu uns in die Beratung zu kom­
men. Es hat sich allerdings gezeigt, dass 
eine Begleitung der Mütter durch die 
Jugendberatung viel Entspannung in die 
Beziehung zu den Kindern bringen kann.

Ein nach wie vor aktuelles, respektive 
zunehmendes Phänomen sind Jugend­
liche aus mehrfach belasteten Familien, 

die unsere Unterstützung in Anspruch 
nehmen. Aus diesem Grund entwickelte 
das Team der Jugendberatung ein Ange­
bot für Gruppentherapie, mit welchem 
solche Jugendliche begleitet und unter­
stützt werden. Lesen Sie dazu den Be­
richt auf den Seiten 6 bis 7. 

Viele Anfragen von Eltern betrafen die 
Unsicherheit im Umgang mit ihren ju­
gendlichen Cannabis konsumierenden 
Kindern. Auch mit Fragen zu Online­
sucht gelangten Eltern immer wieder an 
uns. Aus diesem Grund plant samowar 
für 2013 Elternveranstaltungen zu bei­
den Themen zu organisieren.

2012 konnte der Mütterkurs wieder mit 8 
Teilnehmerinnen durchgeführt werden. 
Der Kurs unterstützt Mütter von Ju­
gendlichen, den Übergang von der lan­
gen, intensiven Familienzeit zum wieder 
selbstbestimmteren Leben bewusst 
wahrzunehmen und zu gestalten. Diese 
Auseinandersetzung unterstützt unter 
anderem den Ablösungsprozess von 
den jugendlichen Kindern, was beiden – 
Müttern wie Kindern – zu Gute kommt.

 «Sucht kommt nicht von Drogen, sondern von betäubten Träumen, 
verdrängten Sehnsüchten, verschluckten Tränen, erfrorenen  
Gefühlen.» (Autor unbekannt)
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Suchtprävention
Ein Schwerpunkt im Schulbereich bil­
dete dieses Jahr der Start des Angebo­
tes «LIMIT» für Sekundarschüler innen 
und Sekundarschüler, die im Sozialver­
halten auffällig sind und damit die Errei­
chung der schulischen Ziele gefährden. 
Wir freuen uns, dass im Herbst 2012 der 
erste Kurs durchgeführt werden konnte. 
Lesen Sie mehr dazu auf den Seiten 10 
und 11.

Eine stetige Aufgabe war und ist die 
Begleitung und Unterstützung der 
Gesundheitsfördernden Schulen bei 
ihren Projekten. Gefragt waren zu­
dem Elternabende, Veranstaltungen 
für Lehrerteams oder Schulungen von 
ganzen Klassen zu Suchtmitteln oder 
anderen präventiven Inhalten. Wichtig 
und unterstützend dabei ist die gute 
Zusammenarbeit mit den Schulsozial­
arbeiterinnen und Schulsozialarbeitern, 
die in den Schulen unter anderem viel 
zur Früherkennung und Frühinterven­
tion beitragen. 

Mehrere Klassen der Sekundarstufe 
und Berufsschule respektive Lehrlings­
gruppen aus Firmen besuchten uns 
im Rahmen des Angebotes «Check-in  
samowar». Sie setzten sich einerseits 
mit ihrem Konsumverhalten auseinan­
der, erhielten Informationen zu Sucht­
mitteln und lernten zudem das Angebot 
der Jugendberatung kennen. 

Im Sinn von «aktiver Jugendschutz als 
Motor für ein verantwortungsvolles 
Zusammenleben in einer Gemeinde» 
wurden auch dieses Jahr viele Akti­
vitäten rund um den Jugendschutz in 
diversen Gemeinden durchgeführt. Ein 
wesentlicher Pfeiler ist die Schulung 
von Festveranstaltern und Vereinen 
(z. B. vor einer Chilbi), von Jugendlichen, 
die eine Party veranstalten wollen, so­
wie von Pächtern der Badeanstalten. In 
den Kursen geht es um die Auseinan­
dersetzung mit dem verantwortungs­
vollen und korrekten Verkauf von alko­
holischen Getränken und Tabakwaren. 
Zudem unterstützten und begleiteten 
wir die Durchführung von Testkäufen, 
verteilten Informationsmaterial und Ju­
gendschutzbändel. 

In Horgen und Thalwil war samowar 
mit dem Präventionsstand an der Chilbi 
präsent, wo unter anderem mittels Si­
mulator das Fahren mit einem Scooter 
in nüchternem oder angetrunkenem 
Zustand ausprobiert werden konnte.

samowar unterstützte zudem den Auf­
bau des Angebotes «Femmes Tische» 
im Bezirk Horgen mit einer Schulung 
von Moderatorinnen. «Femmes Tische» 
ist ein Angebot von Migrantinnen für 
Migrantinnen, es dient der Vernetzung 
und fördert durch die Vermittlung von 
spezifischen Inhalten die Auseinander­
setzung mit lebens- und erziehungsre­
levanten Themen. 

Im Bereich Suchtprävention im Alter 
fanden dieses Jahr Weiterbildungsver­
anstaltungen in verschiedenen Spitex-
Betrieben zu «Sucht früh erkennen 
und handeln» statt. samowar beteilig­
te sich zudem am Treffen von Pflege­
dienstleitenden aus dem Bezirk und 
zur Auseinandersetzung mit Sucht im 
Alter sowie deren Früherkennung und 
Interventionsmöglichkeiten. Auch im 
Quartiermobil Wädenswil oder beim 
Seniorenforum in Kilchberg bekamen 
Besucher zum Thema «gesund alt wer­
den» Anregungen und Unterlagen. In 
diesem Bereich ist die Vernetzung und 
Zusammenarbeit mit den Kirchen eben­
falls immer sehr fruchtbar.

Alle diese auf die jeweiligen Anfragen 
und Bedürfnisse zugeschnittenen An­
gebote kann samowar unter anderem 
dank des regelmässigen Austauschs 
mit den anderen regionalen Suchtprä­
ventions- und Fachstellen anbieten. 
Dieses Geben und Nehmen ermög­
licht es, stets auf aktuellem Stand zu 
sein. 

Trägerschaft
Der Vorstand traf sich 2012 zu fünf Sit­
zungen, an denen u.a. das Funktionen­
diagramm erstellt und das Personalre­
glement überarbeitet wurden. 

Personelles
Nachdem in den letzten zwei Jahren 
verschiedene Wechsel im Suchtpräven­
tionsteam stattfanden, herrschte dort 

im 2012 arbeitsame Ruhe – Verände­
rungen erfolgten diesmal im Team der 
Jugendberatung. 

Nicolas Epper, der während vier Jah­
ren vielen jungen Menschen und ihren 
Bezugspersonen beratend zur Seite 
gestanden ist, hat Mitte Jahr den samo­
war verlassen, um eine neue berufliche 
Herausforderung anzunehmen. Karl 
Brühwiler übernahm am 1. Juli 2012 
seine Stelle und hat sich rasch und 
sehr gut in den Arbeitsbereich und ins 
Team eingelebt. Er bildet sich berufs­
begleitend zum Psychotherapeuten 
aus. Claudine Haus setzte ihre Bera­
tungstätigkeit für den Mutterschafts­
urlaub während eines halben Jahres 
aus. In dieser Zeit unterstützte Kerstin 
Albrecht das Jugendberatungsteam 
bei der professionellen Begleitung der 
Ratsuchenden. Bettina Weilenmann 
war während dieser Veränderungen im 
Team die konstante Grösse, wir danken 
ihr für das zusätzliche Engagement, das 
bei diesen Wechseln nötig war! 

Öffentlichkeitsarbeit
Auf der Website sind seit Anfang 2012 
unsere verschiedenen Angebote für die 
diversen Zielgruppen detailliert ersicht­
lich. Da findet sich z.B. ein Elternabend 
mit dem Titel «Rausch und Risiko», eine 
Weiterbildung für Spitex-Angestellte 
«Problematischer Konsum – Was kön­
nen wir tun?» oder eine Schulung für Ju­
gendliche «Wir schmeissen eine Party» 
und viele andere -> www.samowar.ch

In zwei Beilagen zum «laut & leise», 
dem Magazin der Stellen für Suchtprä­
vention im Kanton Zürich, berichteten 
wir über die Gesundheitsfördernden 
Schulen im Bezirk Horgen sowie über 
«Festen – Trinken – Heimfahren» – mit 
dem Präventionsstand an verschiede­
nen Chilbis vom Bezirk.

Und seit Herbst ist samowar auch auf 
facebook zu finden!



6 Jugendberatung

Leise öffnet Tanja die Wohnungstüre. 
Schleicht sich am Wohnzimmer vorbei 
in ihr Zimmer. Es ist nicht so, dass sie 
ihren Vater nicht mag, trotzdem meidet 
sie den Kontakt zu ihm. Seine Traurigkeit 
ist für sie nicht zu ertragen. Oft versucht 
Tanja ihren Vater zu trösten oder aufzu­
muntern. Neulich schauten sie zusam­
men ein Fussballspiel im Fernsehen. 
Bei einem kritischen Schiedsrichter­
entscheid brüllte der Vater dann laut 
los und gestikulierte wild, so dass die 
ganze Schüssel mit Popcorn, die Tanja 
vorbereitet hatte, auf dem Boden lan­
dete. Und das im dümmsten Moment! 
Sie wollte doch den Vater noch über die 
schlecht gelaufene Prüfung informie­
ren. «Aber ich muss es ihm doch trotz­
dem erzählen, sonst wird er noch wü­
tender.» Der Vater reagiert enttäuscht 
und verwirft die Hände: «Meine Tochter 
ist eine Versagerin», tönt es lauthals 
durch die Wohnung. «… Jetzt wo deine 
Mutter ausgezogen ist, machst Du die 

Probleme hier im Haus». Tanja zieht 
sich in ihr Zimmer zurück, um zu lernen. 
Sie fühlt sich traurig, ratlos und alleine. 
Nur wenn sie gute Noten hat, kann sie 
ihrem Vater eine Freude machen und 
ihn aus seinem «Loch» herausholen. 
Sie probiert einfach alles, damit es ihm 
besser geht. Wenn sie nur nicht immer 
diese Versagensangst hätte. «Doch was 
ist, wenn ich wieder diese Kopfschmer­
zen kriege, wenn die Prüfung in vollem 
Gange ist?» 

So wie Tanja geht es vielen Kindern 
im Bezirk. Eine Studie*, die im Raum 
Winterthur durchgeführt wurde belegt, 
dass jede dritte psychisch kranke Frau 
und jeder sechste psychisch kranke 
Mann ein oder mehrere minderjährige 
Kinder haben. Gemäss Hochrechnung 
auf den Bezirk Horgen sind hier ca. 400 
Kinder davon betroffen. Diese Kinder 
haben ein bedeutend erhöhtes Risiko, 
später selber psychisch zu erkranken. 

Bettina  
Weilenmann 
Jugendberaterin  
bei samowar

Karl Brühwiler  
Jugendberater 
bei samowar

Die Eltern und die Kinder der von psy­
chischen Krankheiten betroffenen Fa­
milien brauchen deshalb gleichermas­
sen Unterstützung. 

Wir vom samowar haben oft mit derarti­
gen Fällen zu tun. Schätzungsweise die 
Hälfte unserer Klientinnen und Klienten 
zeigen Hinweise auf psychische Belas­
tungen bei mindestens einem Elternteil. 
Für viele Jugendliche ist aber keine Hil­
fe in Aussicht, weil die Hemmschwel­
le, sich Hilfe zu holen, für diese Kinder 
oder deren Eltern zu gross ist. Oft gibt 
es bei Eltern Schuldgefühle dafür, dass 
sie mit ihren Jugendlichen überfordert 
sind, sowie Ängste, von ihren Kindern 
getrennt zu werden. Dies verhindert, 
dass sich diese Familien Unterstützung 
holen. Kurz: In einer Familie von psychi­
schen Problemen belastet zu sein, ist 
ein Tabuthema. 

Jedoch: Ein funktionierendes System ist 
nicht eines, das nie Probleme hat und 
immer rund läuft, sondern eines, das 
es bei Schwierigkeiten schafft, sich sel­
ber zu regulieren und externe Hilfe zu 
holen. Das heisst: Sich einzugestehen, 
dass es Schwierigkeiten gibt, und Hilfe 
anzunehmen, ist keine Schande, son­
dern eine Stärke! 

* www.wikip.ch

samowar Jugendberatung: 
Gesprächsgruppe für Jugendliche  
aus belasteten Familien
 «Habe ich mich wieder schlecht benommen? Oder weshalb  
ist mein Vater so traurig?» (Tanja, 13 J.)



Jugendberatungsstelle für den Bezirk Horgen

Gesprächsgruppe für Jugend liche 
aus belasteten Familien
Informationen für Jugendliche
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Mit unserem Projekt «Gesprächs­
gruppe für Jugendliche aus belaste­
ten Familien» verfolgen wir zwei Zie­
le. Wir wollen das heikle Thema von 
psychischen Störungen und Belas­
tungen in der Familie enttabuisieren 
und im Bezirk ein Bewusstsein dar­
über bei Fachleuten, Lehrern, Eltern 
und Jugendlichen schaffen. Zweitens 
wollen wir möglichst vielen Jugendli­
chen dieser statistischen, anonymen 
Zahl «400» ein Gesicht geben. Es ist 
wichtig, diesen Jugendlichen, die aus 
schwierigen familiären Verhältnissen 
kommen, Zuversicht und das Gefühl 
von Solidarität zu vermitteln. Wir wol­
len sie auf unangemessene Rollen 
sensibilisieren, die sie oft einnehmen, 
um Defizite des Familiensystems zu 
kompensieren. Die Jugendlichen sol­
len bei uns eine Anlaufstelle finden, 
wo sie ihre Probleme besprechen und 
ihre Sorgen mit anderen teilen kön­
nen. Auch sollen diese Jugendlichen 
zusammen mit uns Unbeschwertheit, 
Spass und Freude erleben.

Das Projekt startet im März 2013 und 
wir hoffen damit einen langfristigen 
und sinnvollen Beitrag leisten zu kön­
nen, um den betroffenen Jugendlichen 
und ihren Familien helfen zu können. 
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Im 2012 wurden 1860 Beratungen mit 
insgesamt 182 Klientinnen und Klien­
ten durchgeführt, dies mit einem Ge­
samtaufwand von 2132 Stunden (Ver­
gleich zu 2011: plus 414 h = + 24 %). Mit 
diesem Mehraufwand stiess das Bera­
tungsteam immer wieder an seine Ka­
pazitäts- und Belastungsgrenzen.

Der durchschnittliche Beratungsauf­
wand pro Klientin und Klient betrug gut 
11.6 Stunden, was verglichen mit dem 
Vorjahr einer mittleren Zunahme von 
1.6  Stunden entspricht. Dies ist unter 
anderem darauf zurückzuführen, dass 
sich zunehmend Klientinnen und Klien­
ten mit komplexen Thematiken bei uns 
melden. 

Es zeigt sich auch sehr deutlich in der 
Statistik, dass die meisten Jugendli­
chen, die unsere Beratung in Anspruch 

Statistik 2012  Jugendberatung

nehmen, in mehreren Themenberei­
chen gleichzeitig belastet sind. Prob­
leme gibt es am häufigsten zwischen 
den Jugendlichen und ihren Eltern, z.B. 
Ablösung, Grenzen setzen und Regeln 
einhalten. Aber fast gleich viele Nen­

nungen betreffen die Situation in der 
Familie. Jugendliche suchen unsere 
Beratung oft auch wegen ihrer Belas­
tung aufgrund von Konflikten zwischen 
den Eltern respektive psychischen oder 
Sucht-Problemen eines Elternteils.

8 Statistik 2012 | Jugendberatung
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Eltern/Jugendliche – 
Ablösungskonflikt, Regeln, Grenzen

Eltern/Familie – 
Scheidung, Patchworkfamilie

Peergroup/Identität – 
Partnerschaft, Sexualität

Schule/Arbeit – 
Schulabruch, Krise in der Lehre

psychische Probleme – 
Ängste, depressives Verhalten

Sucht/Essen – 
Alkohol, Cannabis, Essstörungen

Selbständigkeit/Wohnen – 
Umgang mit Geld, Ausziehen

Ausbildungsstatus 2012

Beratungsthemen 2012

Gewichtung der verschiedenen Beratungsthemen.

Hinweis: meistens Mehrfachnennungen pro Klientinnen und Klienten.
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10 Suchtprävention 

Informationen zu LIMIT
LIMIT ist ein Kurs für Sekundarschü­
lerinnen und Sekundarschüler, die mit 
problematischem Verhalten auffallen, 
die im schulischen Kontext wiederholt 
Grenzen überschreiten oder gegen 
Regeln verstossen (z. B. aggressiver 
Umgang mit Mitschülerinnen und 
Mitschülern, respektloses Verhalten 
gegenüber Lehrpersonen, massives 
Stören des Unterrichts, Suchtmit­
telkonsum). Gleichzeitig können vom 
Kurs auch Schülerinnen und Schüler 
profitieren, die wenig integriert sind in 
der Klasse, sich anhaltend und über­
mässig zurückziehen oder sich nicht 
gut zur Wehr setzen können.

LIMIT ist ein Angebot im Sinne der 
Frühintervention mit unterstützender 
Funktion für die betroffenen Schüle­
rinnen und Schüler wie auch für das 
schulische Umfeld, um ein Time-out 
oder einen Schulausschluss zu ver­
hindern. LIMIT kommt zum Zug, wenn 
schulinterne Massnahmen zu wenig 

greifen und die schulische Integra­
tion des Schülers / der Schülerin auf 
längere Sicht gefährdet ist. Der Ein­
tritt in den Kurs erfolgt auf Antrag der 
Schule und im Einverständnis der El­
tern. Der Kurs und das zugrunde lie­
gende Konzept von LIMIT wurden von 
der Suchtpräventionsstelle der Stadt 
Zürich (SUPZ) in Zusammenarbeit mit 
prozessintervention.ch entwickelt.

Ziele
LIMIT motiviert den Schüler / die Schü­
lerin zu einer positiven Verhaltensän­
derung. Die Schülerinnen und Schüler 
setzen sich im Kurs mit ihrer Situati­
on und den Konsequenzen ihres Ver­
haltens auseinander und entwickeln 
Lösungsansätze, um problematische 
Situationen im Schulalltag besser 
meistern zu können. LIMIT bezieht 
auch die Schule und die Eltern in den 
Prozess mit ein.

Inhalte und Methoden
Schwerpunktthemen der LIMIT-Kurse 
sind «Regeln und Grenzen», «Mein 
Verhalten in der Schule» sowie «Selbst- 
und Fremdwahrnehmung». Weitere, 
individuelle Themen können sich aktu­
ell ergeben und werden nach Möglich­
keit von der Kursleitung berücksichtigt. 
Im Kurs wird mit minimal fünf und ma­
ximal acht Teilnehmenden gearbeitet 
unter Einsatz von verschiedenen Me­
thoden (Gruppendiskussionen, Rollen­
spiele etc.).

Projekt- und Kursleitung
Während Denise Germann, Fachmit­
arbeiterin der samowar Suchtpräven­
tionsstelle, die Projektleitung und Ko­
ordination von LIMIT im Bezirk Horgen 
inne hat, leiten zwei externe Fachper­
sonen den Kurs in den Räumlichkeiten 
von samowar. Das Kursleitungstan­
dem (siehe Fotos) besteht aus der So­
zialpädagogin Dörte Wurst, die schon 
ein paar LIMIT-Kurse in der Stadt Zü­
rich geleitet hat, und dem Psychologen 
Gabriel Pfändler, der im Bezirk bei 
Sekundarschulen bereits als Case-
Manager Berufsbildung bekannt ist. 
Beide haben eine solide Erfahrung in 
der Arbeit mit Jugendlichen im Grup­
pen-Setting.

Erster Kurs
samowar hat mit dem neuen Angebot 
auf die Nachfrage von Schulsozialar­
beitenden und Schulleitungen reagiert, 
die auf der Suche nach einem ent­
sprechenden Gruppenangebot waren. 
Der erste LIMIT-Kurs fand zwischen 
Herbst- und Weihnachtsferien 2012 
statt. Als Erfolg verzeichnen kann man 
unter anderem die Tatsache, dass die 
fünf Teilnehmer zuverlässig an allen 
sechs Nachmittagen zum Kurs er­
schienen sind. Damit war eine wichtige 
Grundvoraussetzung für einen güns­
tigen Prozess gegeben. Nachfolgend 
einige Aussagen der Beteiligten nach 
dem ersten Kurs.

LIMIT ist ein Kurs für Jugendliche der Sekundarschulen  
zur Förderung von Sozial- und Lebenskompetenzen.

Denise Germann
samowar 
Suchtpräventions- 
stelle

LIMIT ist eine Chance!LIMIT ist eine Chance!
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Nächste geplante Kurse:
Frühlingskurs 2013: Zwischen Frühlings- 
und Sommerferien. Anmeldeschluss: 5. April 
Start: 6. Mai 2013
Herbstkurs 2013: Zwischen Herbst- und 
Weihnachtsferien. Anmeldeschluss:  
20. September 
Start: 21. Oktober 2013

Kontakt und Informationen bei  
der Projektleitung LIMIT:
samowar Jugendberatungs-  
und Suchtpräventionsstelle für  
den Bezirk Horgen
Denise Germann
Tel. 044 723 18 13 (direkt)
dgermann@samowar.ch

Die Kursleiter waren 
nett und haben uns 
sehr geholfen.

Ich habe gelernt, 
wie man Gewalt 
lösen kann.

Ich habe gelernt, mich  
besser zu konzentrieren 
und dass ich nicht mehr so 
viel den Unterricht störe.

Ich habe gelernt,  
dass ich Respekt  
für Erwachsene  
haben soll.

Ich habe gelernt  
anständig zu sein.

Mir hat die Gruppe 
und das Vertrauen 
gefallen.

… eine Stärkung des 
Selbstwertes ist 
wahrnehmbar

… der Schüler hat 
eine grosse Offen­
heit entwickelt …

Der Schüler war 
traurig als der Kurs 
zu Ende ging!

LIMIT war ein «externer, 
zuverlässiger und ge­
schützter Hafen» neben den 
Turbulenzen, die rundherum 
stattfanden …

Dem Schüler wurde offensichtlich 
bewusster, was die Erwartungen der 
Erwachsenen / der Schule an ihn sind 
und was für Konsequenzen es lang­
fristig hat, wenn er auffällig bleibt.

Der Schüler ging gern 
zum Kurs und hat sich als 
Vorbereitung jeweils etwas 
überlegt.

Rückmeldungen der teilnehmenden Jugendlichen:

Rückmeldungen der Kontaktpersonen, Klassenlehrpersonen und Schulsozialarbeiterinnen:

Mit der Bestimmung einer Kontakt­
person in der Schule und einem El­
ternabend zum Start bezieht das 
Projekt LIMIT auch die Schule und die 
Familie mit ein. Ziel dabei ist die Un­
terstützung des Schülers durch das 
Umfeld, das ihn zu neuem Verhalten 
ermutigen und darin bestärken kann. 

Gemäss den Rückmeldungen der be­
fragten Personen aus der Schule ist 
der Wunsch nach einer stärkeren Ein­
bindung der Eltern vorhanden. Alle 
involvierten Kontaktpersonen begrüs­
sen eine Weiterführung des Angebotes. 

Fazit der Kursleitung:
»» Die Teilnehmenden haben es ge­

schafft, zu einer Gruppe zusam­
menzuwachsen.

»» Die Gruppe hat insgesamt gut ge­
arbeitet und alle haben profitiert.

»» Die Teilnehmenden haben den kla­
ren, regelmässigen Rahmen von 
LIMIT geschätzt.

»» Es hat den Jugendlichen gut getan 
und sie haben es genossen, persön­
liches Feedback zu ihren eigenen  
Stärken zu bekommen und Tipps 
von den anderen Jugendlichen zu 
erhalten.

Kosten
Mit den Kosten von CHF 800.–, die eine 
Schule pro Schülerin und Schüler für 
den Besuch des LIMIT-Kurses bezahlt, 
kann je nach Gruppengrösse ein grös­
serer Teil der Honorare der externen 
Kursleitungen gedeckt werden. Der 
ganze Organisationsaufwand und die 
übrigen Auslagen für den Kurs gehen 
zu Lasten des Betriebsbudgets von 
samowar. 

Denise  
Germann
Projektleiterin

Dörte  
Wurst 
Kursleiterin

Gabriel  
Pfändler 
Kursleiter

LIMIT  
ist eine
Chance!



Statistik 2012
Suchtpräventionsstelle
Nachdem im 2011 ein grösserer Teil der Zeit zur Entwicklung 
von neuen Angeboten aufgewendet wurde, konnten im 2012 
viele Projekte in Gemeinden, Schulen und Betrieben beglei­
tet und unterstützt werden. Zudem wurden deutlich mehr 
Bildungsveranstaltungen durchgeführt und der erste LIMIT-
Kurs konnte realisiert werden. 

Wie aus dem untenstehenden Vergleich der Gemeinden her­
vorgeht, nützen die Gemeinden das Angebot und die Unter­
stützung von samowar für ihre Präventionsarbeit sehr unter­
schiedlich stark. 

Fachpersonen 

Gemeinde, inkl. Eltern, Jugendarbeit, Kirchen, Betriebe, Vereine 

Mittel- und Berufsschulen 

Volksschule 

Kanton

Dienstleistungen, nicht einem einzelnen 
Auftraggeber zuordenbar 
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Mittelwert im Bezirk        
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Vernetzung & 
Fortbildung

Qualitätssicherung & 
Entwicklung Angebote

Information/
Öffentlichkeitsarbeit

Bildung

Projektberatung

2012 2011 2010

Dienstleistungen Suchtprävention  
nach Auftraggebern, 2012

Gemeinden im Vergleich, 2012

Art der Dienstleistungen in Prozenten 

Bezug von Jugendberatung und Suchtprävention
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Rechnung 2012 | samowar
samowar Bezirk Horgen (Gesamtrechnung)

 Rechnung 
2012

 Budget 
2012

 Rechnung 
2011

 Abweichung  
Budget 2012

 Abweichung  
Rechnung 2011

 CHF  CHF  CHF  CHF  %  CHF  % 

Ertrag

Beiträge Kirchgemeinden 234 122.00  242'500.00  345'000.00 

Beiträge polit. Gemeinden 479 279.00  470 900.00  345 000.00 

Beitrag Kanton 125 214.00  123 000.00  123 163.00 

Total Beiträge 838 615.00  836 400.00  813 163.00  2 215.00  0.3  25 452.00  3.1 

Diverse Einnahmen1) 7 791.25  2 800.00  4 231.15 

a.o. Betriebsertrag2) 10 678.20

Gesamtertrag 857 084.45  839 200.00  817 394.15  17 884.45  2.1  39 690.30  4.9 

Aufwand

Löhne 545 942.65  553 000.00  528 835.80 

Sozialleistungen 88 847.10  92 500.00  86 854.45 

Übriger Personalaufwand 7 230.45  15 200.00  14 187.00 

Personalaufwand3) 642 020.20  660 700.00  629 877.25 -18 679.80 -2.8  12 142.95  1.9 

Raumkosten 65 151.08  66 600.00  65 106.95 

Unterhalt, Rep. EDV + Mob.4) 19 306.40  9 600.00  10 885.35 

Abschreibungen 9 674.55  9 700.00  8 900.00 

Sachversicherungen 1 556.10  1 600.00  1 544.10 

Betriebs- + Verwaltungsaufwand5) 38 623.30  50 900.00  45 539.25 

Öffentlichkeitsarbeit 27 775.20  27 900.00  25 858.50 

Projekte6) 24 545.15  12 000.00  12 897.65 

Kapitalzins / -spesen 214.47  200.00  169.26 

Total übriger Aufwand 186 846.25  178 500.00  170 901.06  8 346.25  4.7  15 945.19  9.3 

a.o. Betriebsaufwand7) 20 000.00  

Gesamtaufwand 848 866.45  839 200.00  800 778.31  9 666.45  1.2  48 088.14  6.0 

Abschluss

Gesamtertrag 857 084.45  839 200.00  817 394.15 

Gesamtaufwand 848 866.45  839 200.00  800 778.31 

Ergebnis 8 218.00  -  16 615.84 -8 397.84 

1)	� LIMIT-Kurs Einnahmen CHF 4000.–,  
Schulung Feller + JS Glarus CHF 1 000.–

2)	Prämienrückerstattung Zurich CHF 1 300.–,  
	 Mutterschafts-Taggelder der SVA CHF 9400.–	
3)	Unbezahlter Urlaub, weniger Weiterbildung	
4)	EDV/Telefon-Verkabelung auf heutigen Standard  
	 angepasst CHF 7200.–, Ersatz Vorhänge CHF 5200.–		

Die Revision wurde am 27. März 2013 durch die Rechnungsprüfungskommission der Polit. Gemeinde Thalwil durchgeführt.

Anmerkungen zu Rechnung 2012
5)	 Entschädigung Vorstand neu unter Löhnen erfasst CHF 7 200.–, 
	 weniger Supervision CHF 4000.–
6)	Rückstellungen für 2013: zwei geplante LIMIT-Kurse und  
	 Dialogwoche Alkohol
7)	Telefonanlage CHF 12 000.–, Sanierung Beleuchtung  
	 Schulungsraum /Arbeitsplätze CHF 8000.–	

13Rechnung 2012 | samowar



Rechnung 2012
samowar Jugendberatungsstelle für den Bezirk Horgen

 Rechnung 
2012 

 Budget 
2012

 Rechnung 
2011

 Abweichung  
Budget 2012

 Abweichung  
Rechnung 2011

 CHF  CHF  CHF CHF %  CHF  % 

Ertrag

Beiträge Kirchgemeinden 138 131.98  142 900.00 197 740.00

Beiträge polit. Gemeinden 282 774.61  277 500.00 197 740.00

Beitrag Kanton  -  - -

Total Beiträge 420 906.59  420 400.00 395 480.00  506.59  0.1  25 426.59  6.4 

Diverse Einnahmen 1 236.92  360.00 931.85

a.o. Betriebsertrag1) 10 043.10 - -

Gesamtertrag 432 186.61  420 760.00  396 411.85  11 426.61  2.7  35 774.76  9.0 

Aufwand

Löhne 279 874.11  284 850.00 267 090.30

Sozialleistungen 44 468.98  47 000.00 43 686.05

Übriger Personalaufwand 4 059.95  7 840.00 7 597.80

Personalaufwand 328 403.04  339 690.00 318 374.15 -11 286.96 -3.3  10 028.89  3.2 

Raumkosten 29 317.99  29 970.00 29 298.15

Unterhalt, Rep. EDV + Mob. 8 479.40  4 320.00 5 053.90

Abschreibungen 4 353.55  4 365.00 4 005.00

Sachversicherungen 778.05  720.00 772.05

Betriebs- + Verwaltungsaufwand 20 122.69  25 005.00 19 508.45

Öffentlichkeitsarbeit 13 761.82  13 800.00 11 522.85

Projekte2) 6 934.87  2 800.00 2 241.70

Kapitalzins / -spesen 107.23  90.00 84.63

Total übriger Aufwand 83 855.60  81 070.00 72 486.73  2 785.60  3.4  11 368.87  15.7 

a.o. Betriebsaufwand 8 000.00 - -

Gesamtaufwand 420 258.64  420 760.00 390 860.88 -501.36 -0.1  29 397.76  7.5 

Abschluss

Gesamtertrag 432 186.61  420 760.00 396 411.85

Gesamtaufwand 420 258.64  420 760.00 390 860.88

Ergebnis 11 927.97  - 5 550.97  6 377.00 

Anmerkungen zu Rechnung 2012
1)	Mutterschafts-Taggelder der SVA CHF 9400.–
2)	Rückstellungen für 2 LIMIT-Kurse im 2013 CHF 5500.– (1/2 SP, 1/2 JB)

Die Revision wurde am 27. März 2013 durch die Rechnungsprüfungskommission der Polit. Gemeinde Thalwil durchgeführt.
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Rechnung 2012
samowar Suchtpräventionsstelle für den Bezirk Horgen

 Rechnung 
2012

 Budget 
2012

 Rechnung 
2011

 Abweichung  
Budget 2012

 Abweichung  
Rechnung 2011

 CHF  CHF  CHF CHF %  CHF  % 

Ertrag

Beiträge Kirchgemeinden  95 990.02  99 600.00  147 260.00 

Beiträge polit. Gemeinden  196 504.39  193 400.00  147 260.00 

Beitrag Kanton  125 214.00  123 000.00  123 163.00 

Total Beiträge  417 708.41  416 000.00  417 683.00  1 708.41  0.4  25.41  0.0 

Diverse Einnahmen1)  6 554.33  2 440.00  3 299.30 

a.o. Betriebsertrag  635.10

Gesamtertrag  424 897.84  418 440.00  420 982.30  6 457.84  1.5  3 915.54  0.9 

Aufwand

Löhne  266 068.54  268 150.00  261 745.50 

Sozialleistungen  44 378.12  45 500.00  43 168.40 

Übriger Personalaufwand  3 170.50  7 360.00  6 589.20 

Personalaufwand  313 617.16  321 010.00  311 503.10 -7 392.84 -2.3  2 114.06  0.7 

Raumkosten  35 833.09  36 630.00  35 808.80 

Unterhalt, Rep. EDV + Mob.  10 827.00  5 280.00  5 831.45 

Abschreibungen  5 321.00  5 335.00  4 895.00 

Sachversicherungen  778.05  880.00  772.05 

Betriebs- + Verwaltungsaufwand  18 500.61  25 895.00  26 030.80 

Öffentlichkeitsarbeit  14 013.38  14 100.00  14 335.65 

Projekte2)  17 610.28  9 200.00  10 655.95 

Kapitalzins / -spesen  107.24  110.00  84.63 

Total übriger Aufwand  102 990.65  97 430.00  98 414.33  5 560.65  5.7  4 576.32  4.7 

a.o. Betriebsaufwand  12 000.00  

Gesamtaufwand  428 607.81  418 440.00  409 917.43  10 167.81  2.4  18 690.38  4.6 

Abschluss

Gesamtertrag  424 897.84  418 440.00  420 982.30 

Gesamtaufwand  428 607.81  418 440.00  409 917.43 

Ergebnis -3 709.97  -  11 064.87 -14 774.84 

Anmerkungen zu Rechnung 2012
1)	LIMIT-Kurs Einnahmen CHF 4000.–
2)	Rückstellungen für 2013: Dialogwoche Alkohol CHF 6000.–, 2 LIMIT-Kurse CHF 5500.– (1/2 SP, 1/2 JB)

Die Revision wurde am 27. März 2013 durch die Rechnungsprüfungskommission der Polit. Gemeinde Thalwil durchgeführt.
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Bilanz 2012 | samowar
samowar Bezirk Horgen (Gesamt)

Anmerkungen zu Bilanz 2012
1)	Dialogwoche Alkohol CHF 6 000.–, zwei LIMIT-Kurse CHF 11 000.–, Neue Telefonanlage CHF 12 000.–, 
	 Sanierung Beleuchtung Schulungsraum/Arbeitsplätze CHF 8 000.–, Rückstellungen aus 2011 CHF 11 000.–

Die Revision wurde am 27. März 2013 durch die Rechnungsprüfungskommission der Polit. Gemeinde Thalwil durchgeführt.

2012 2011

CHF CHF

Aktiven

Kasse  64.20  41.55 

PostFinance  19 393.34  37 811.79 

PostFinance Depositen  66 021.30  49 551.25 

Bank Sparkasse Thalwil  184 462.90  125 965.39 

Debitoren  320.00  - 

Debitoren Verrechnungssteuer  324.60  426.30 

Transitorische Aktiven  5 626.80  7 669.80 

Total Umlaufvermögen  276 213.14  221 466.08 

Mobiliar  5 300.00  7 100.00 

EDV-Anlage  7 500.00  15 000.00 

ARWO Genossenschaftsdarlehen/Anteilscheine  110 115.00  110 115.00 

Total Anlagevermögen  122 915.00  132 215.00 

Total Aktiven  399 128.14  353 681.08 

Passiven

Kreditoren  13 275.61  5 635.90 

KK Verein -1 234.80 -8 774.80 

Kreditoren Sozialleistungen -1 479.20  6 402.05 

Darlehen von Verein für Jugendfragen für ARWO  110 115.00  110 115.00 

Transitorische Passiven  5 915.00  6 984.40 

Total Fremdkapital  126 591.61  120 362.55 

Eigenkapital  216 318.53  199 702.69 

Rückstellungen1)  48 000.00  17 000.00 

Gewinn/Verlust  8 218.00  16 615.84 

Total Eigenkapital  272 536.53  233 318.53 

Total Passiven  399 128.14  353 681.08 
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Rechnung und Bilanz 2012
Verein für Jugendfragen im Bezirk Horgen

Die Revision wurde am 27. März 2013 durch die Rechnungsprüfungskommission der Polit. Gemeinde Thalwil durchgeführt.

Rechnung  Rechnung 
2012

 Budget 
2012

 Rechnung 
2011

 Abweichung  
Rechnung 2011

 CHF  CHF  CHF  CHF  % 

Ertrag

Mitgliederbeiträge Private 320.00  800.00  730.00 

Mitgliederbeiträge Behörden,  
Firmen, Institutionen, Vereine 4 200.50  3 200.00  4 100.00 

Zinserträge 29.75  -  44.41 

Gesamtertrag 4 550.25  4 000.00  4 874.41  324.16  6.7 

Aufwand

Sekretariat und Buchhaltung 1 098.00  3 000.00  1 500.00 

Betriebskosten 3 065.00  3 000.00  3 368.50 

Veranstaltungen 383.30  500.00  498.60 

Gesamtaufwand 4 546.30  6 500.00  5 367.10  820.80  15.3 

Abschluss

Gesamtertrag 4 550.25  4 000.00  4 874.41 

Gesamtaufwand 4 546.30  6 500.00  5 367.10 

Ergebnis 3.95 -2 500.00 -492.69 -488.74  99.2 

Bilanz  
2012 2011

Aktiven

Postcheck  32 358.61  40 772.66 

Debitoren Verrechnungssteuer

ARWO Genossenschaftsdarlehen/Anteilscheine  110 115.00  110 115.00 

Total Aktiven  142 473.61  150 887.66 

Passiven

Kontokorrent samowar  1 234.80  8 774.80 

Kreditoren / Transitorische Passiven  108.00  986.00 

Eigenkapital per 1.1.2012  141 126.86 

Gewinn 2012  3.95 

Eigenkapital per 31.12.2012  141 130.81  141 126.86 

Total Passiven  142 473.61  150 887.66 

17Rechnung und Bilanz 2012 | Verein für Jugendfragen
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